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lti Blatt für helmatildhe ürt und Kunst. — fiedruckt und verlest von Jules Werder, Buchdruckerel. In Bern.

3B;il)eftunbe.
Von 5r. Boßmann.

Die Campen werfen Ibren trüben Schimmer
Verfcb'afen in das müde Straßentreiben.
Die Dacht ftarrt durch die m be feuchten Scheiben

Verdrofîen ins behaglich îtllle Zimmer.

Das <£ffert tourbe im ,,3eï)tttî)of" eingenommen. Die
SBirtin übertraf fidj felbft unb ber 2Birt toar faft gar
nicht betrunfen, toenigftens cor bem 3tbenb. Säle toaren
feine ba; aber im oberen Stocfroerfe toaren große alte
Stuben. SRan hing bie Düren aus unb erhielt auf biefe
SBeife Fefträume, bie roeit, beguem unb behaglich genug
waren. Das ©ffen toar oor3ügIich; benn es war nach bem
IReäept ber Frau Signes subereitet toorben. Die Herren
lobten ben 2Bein, unb getoiß nicht nur Kapri äuliebe, bie
Damen ben Kaffee unb bas ©ebäd. ©s toar, toie fchon

gefagt, ein herrlicher Frühlingstag. Die Stabt über bem
See, bie ihre Dürme aus ber Ferne toies, hatte ein fleines
Ordjcftcr gefanbt, bas bort im Sotel ©iftoria 311 fpielen
pflegte unb mit beffen ©efißer Kapri befreunbet fdjien.
Die erfte ©eige 3eigte oiel ©efiibl, bie Klarinette quin»
felierte munter hinauf unb hinab, bie Flöte toar fanft toie
eine 9Jîonbnad)t, bas ©ello 3eigte eine tiefe fötelancholie,
bod) ohne Sentimentalität, unb alle tourben getragen oon
bem mannhaften ©aß. Sie fpielten fo meifterhaft, baß
ieber Freube unb ßuft haben mußte, erft 3um (Effen, bann
3um Dan3e unb immer 3um Drinfen. Die 3ungeit befamen
oott biefem faum genug, bie Sllten 00m anberen. Da=
3toifchen tourben ©eben gehalten. Der Doftor fprach oon
ber Stabt als bem Sdjmudfäftlein bes fianbes. Der St)m
bifus lobte mit geroanbten unb artigen Sßorten bie Frauen,
obtoohl er als Solift 3um Fefte erfeßienen toar. Der alte
©utti rebete über ben SBert bes ©elboerbienens mit bem

©efrain: „SKeine Damen unb Serren, ©elb ift eine ©eben«

Des Ofenfeuers Schein zuckt an den Wänden.
Ich ftaune in die toildbeiocgten Gluten,
Die knitternd züngeln, leife fid) oerbluten.
Gin IDärchenbud) ruht zwifeben meinen Bänden.

9

fache, aber immerhin eine fdjöne Sähe." Sogar Kapris
Volontär, ber fich als ein munterer unb brauchbarer ©tenfd)
ertoies beim Fefte, begeifterte fich berartig, baß er auf=

ftanb, um eine ©ebe 3U halten. Slber bie befonnene 9©a=

rianne ertoifchte ihn noch beim ©od3ipfel, unb fo begnügte
er fid) mit bem anberen. Florentine blieb beßerrfdjt, toar
iebod) feine Spieloerberberin bei allen Dingen. Der junge
SButti erfdjien sehn 3aßre älter, als er in SBirflichfeit toar,
3eigte nach SKöglicßfeit, aber mit ftets belegter Stimme
feinen Scßarffinn unb fein Sßohlmögen unb blieb im übrigen
weiterhin ftol3, toie alle aus ber Familie ©utti, Frau
Signes nicht ausgenommen. Kapri tourbe nicht mübe, ©e»

fellfhaftsfpiele 3U finben unb 3U erfinben, unb feine junge
Frau toar froh mit allen Frohen unb gut mit allen ©uten.

Unterbeffen hatten fid) am ©adjmittag unb mehr noch

gegen SIbenb hin in ben unteren ©äumen immer mehr

©îenfdjen angefammelt. Sie füllten nach unb nach beß

gan3en ©arten unb alle ©alerien unb hatten ihren Spaß
für fid), ©s tourbe 3U brei 3iehharmonifas getagt an brei

oerfeßiebenen Orten, ©in ©hör hatte fich 3ufammengefunben
unb fang manch fdjönes fiieb, bis bie Sterne erfdjienen.

©iner, ber fich einfallen ließ, Drompete 3U blafen, unb basu

nodj entfeßlidj falfcf», mürbe entrüftet fortgeroiefen. ©in paar
muntere Knaben, welche auf bie ©äume geflettert waren
unb fich bort bamit beluftigten unb bie Frauen3immer unten

erfdjredten, baß fie Fröfdje unb fleine Kracher herab unb

unter jene warfen, würben herunterge3errt unb auf ber

©üdfeite oon ernften Sftännern geftraft. Stud) einer, ber

Um meine Seele ranken milde Cräume.
Sie finnt und fängt bebutfam an zu dichten,
Schwingt weltoerloren fld) in jene lichten
Von zarten Genien befeelten Räume.

©pnars Död)ter.
©oman oott ffieorg Sped.

XXI. ^ sà-r
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W^ihestunde.
Von 5r. hotzmann.

Me Lampen werfen ihren trüben Schimmer
Verschlafen in cias mucke Straßcntreiben.
Me Nacht starrt ciurch ciie n< be feuchten Scheiben

Verckrossen ins behaglich stille Zimmer.

Das Essen wurde im ..Zehnthof" eingenommen. Die
Wirtin übertraf sich selbst und der Wirt war fast gar
nicht betrunken, wenigstens vor dem Abend. Säle waren
keine da; aber im oberen Stockwerke waren große alte
Stuben. Man hing die Türen aus und erhielt auf diese

Weise Festräume, die weit, bequem und behaglich genug
waren. Das Essen war vorzüglich: denn es war nach dem
Rezept der Frau Agnes zubereitet worden. Die Herren
lobten den Wein, und gewiß nicht nur Kapri zuliebe, die
Damen den Kaffee und das Gebäck. Es war, wie schon

gesagt, ein herrlicher Frühlingstag. Die Stadt über dem
See, die ihre Türme aus der Ferne wies, hatte ein kleines
Orchester gesandt, das dort im Hotel Viktoria zu spielen
pflegte und mit dessen Besitzer Kapri befreundet schien.

Die erste Geige zeigte viel Gefühl, die Klarinette quin-
kelierte munter hinauf und hinab, die Flöte war sanft wie
eine Mondnacht, das Cello zeigte eine tiefe Melancholie,
doch ohne Sentimentalität, und alle wurden getragen von
dem mannhaften Baß. Sie spielten so meisterhaft, daß
jeder Freude und Lust haben mußte, erst zum Essen, dann
zum Tanze und immer zum Trinken. Die Jungen bekamen

von diesem kaum genug, die Alten vom anderen. Da-
zwischen wurden Reden gehalten. Der Doktor sprach von
der Stadt als dem Schmuckkästlein des Landes. Der Syn-
dikus lobte mit gewandten und artigen Worten die Frauen,
obwohl er als Solist zum Feste erschienen war. Der alte
Butti redete über den Wert des Geldverdienens mit dem

Refrain: „Meine Damen und Herren, Geld ist eine Neben-

ves Ofenseuers Schein zuckt an cken Mncken.
sch staune in à wilàwcgten 6iutcn.
vie knisternck züngeln ieise sich verbluten.
Ein Märchenbuch ruht zwischen meinen häncken.
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fache, aber immerhin eine schöne Sache." Sogar Kapris
Volontär, der sich als ein munterer und brauchbarer Mensch
erwies beim Feste, begeisterte sich derartig, daß er auf-
stand, um eine Rede zu halten. Aber die besonnene Ma-
rianne erwischte ihn noch beim Rockzipfel, und so begnügte
er sich mit dem anderen. Florentine blieb beherrscht, war
jedoch keine Spielverderberin bei allen Dingen. Der junge
Butti erschien zehn Jahre älter, als er in Wirklichkeit war,
zeigte nach Möglichkeit, aber mit stets belegter Stimme
seinen Scharfsinn und sein Wohlmögen und blieb im übrigen
weiterhin stolz, wie alle aus der Familie Butti, Frau
Agnes nicht ausgenommen. Kapri wurde nicht müde, Ge-

sellschaftsspiele zu finden und zu erfinden, und seine junge
Frau war froh mit allen Frohen und gut mit allen Guten.

Unterdessen hatten sich am Nachmittag und mehr noch

gegen Abend hin in den unteren Räumen immer mehr
Menschen angesammelt. Sie füllten nach und nach d^n

ganzen Garten und alle Galerien und hatten ihren Spaß
für sich. Es wurde zu drei Ziehharmonikas getanzt an drei

verschiedenen Orten. Ein Chor hatte sich zusammengefunden
und sang manch schönes Lied, bis die Sterne erschienen.

Einer, der sich einfallen ließ, Trompete zu blasen, und dazu

noch entsetzlich fälsch, wurde entrüstet fortgewiesen. Ein paar
muntere Knaben, welche auf die Bäume geklettert waren
und sich dort damit belustigten und die Frauenzimmer unten

erschreckten, daß sie Frösche und kleine Kracher herab und

unter jene warfen, wurden heruntergezerrt und auf der

Rückseite von ernsten Männern gestraft. Auch einer, der

llm meine Seele raàn Mücke träume.
Sie sinnt unct sängt behutsam an zu cüchten,

Schwingt weltverloren sich In jene lichten
Von zarten 6enien beseelten stäume.

Eynars Töchter.
Roman von Georg Speck.
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